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PURA VIDA! Das ist das Motto Costa Ricas und heißt übersetzt so viel wie super,  
klasse, genial. Diese Worte beschreiben perfekt meine dreimonatige Praktikumserfahrung an 
der Deutschen Botschaft in San José. Folgender Bericht soll Einblicke über meine Tätigkei-
ten an der Deutschen Botschaft geben sowie über das Leben in Costa Rica.  
  
Praktikum an der Deutschen Botschaft 
Die Deutsche Botschaft in San José gehört zu einer der 149 Auslandsvertretungen des Aus-
wärtigen Amtes in Berlin. Die Aufgaben einer Botschaft decken ein breites Spektrum ab. 
Zum Tagesgeschäft gehört alles von Verwaltung, Wirtschaft, Rechts- und Konsularwesen, 
Politik, bis hin zu Kultur. In San José sind insgesamt 17 MitarbeiterInnen tätig, die sich stets 
um das Wohl deutscher StaatsbürgerInnen, sowie um die wirtschaftlichen, politischen, kultu-
rellen und wissenschaftlichen Beziehungen zwischen Costa Rica und der Bundesrepublik 
Deutschland kümmern. Ein Botschaftsteam besteht gewöhnlich aus einem Botschafter, ei-
nem ständigen Vertreter, dem Kanzler, Verwaltungsangestellte, Fahrer, Sicherheits-, Reini-
gungs- und Hauspersonal. 
 
Die Aufgaben der Angestellten gliedern sich je nach Grad der Bediensteten auf. Der 
Schwerpunkt eines Angestellten im mittleren Dienst liegt auf der Aktenverwaltung, Zahlstel-
lenverwaltung und IT-Betreuung. Die klassischen Tätigkeiten im gehobenen Dienst umfas-
sen den Rechts- und Konsularbereich und die innere Verwaltung. Die ständige Vertreterin 
und der Botschafter gehören dem höheren Dienst an. 
 
Dreimonatige Praktika bietet die Botschaft für Studierende mit rechts- oder wirtschaftswis-
senschaftlichem Hintergrund an. Zudem haben Rechtsreferendare die Möglichkeit ihre Ver-
waltungsstation an einer Botschaft zu verbringen. Da es sich bei der Deutschen Botschaft in 
San José um eine sehr kleine Vertretung handelt, ist im Ausbildungsplan eines Praktikanten 
der Durchlauf aller Bereiche vorhergesehen. Meine Tätigkeiten lagen hauptsächlich im Be-
reich Presse- und Öffentlichkeitsarbeit sowie im Konsularwesen. 
 
Rückblickend komme ich zu dem Entschluss, dass ich drei spannende, lehrreiche und aufre-
gende Monate an der Deutschen Botschaft in San José erleben durfte. Das Spannende der 
Diplomatenarbeit ist, dass kein Tag wie der andere ist. 24 h pro Tag ist die Botschaft für die 
deutschen Staatsbürger der erste Ansprechpartner bei Problemen. Für mich stellte sich die 
Arbeit an der Botschaft zu Beginn meines Praktikums als große Herausforderung dar. Fach-
fremde Aufgaben wurden zur Gewohnheit. Von der Organisation von Messeständen, Fuß-
ballevents, Verfassen von Berichten und Grußwörtern bis hin zum Lösen von Konsularfällen 
und dem Besuch des Bundespräsidenten im Mai war alles dabei. Sehr schätzte ich es, dass 
die Mitarbeiter großes Vertrauen an ihren PraktikantInnen zeigten und mit der Aufgabenzu-
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teilung gleichzeitig eine große Verantwortung übergaben. So war es möglich, dass ich einen 
Einblick in das breite Aufgabenspektrum der Botschaft bekommen konnte, weil es sich um 
eine sehr kleine Auslandsvertretung in San José handelte. 
 
Trotz der spannenden Arbeit und dem Kontakt mit vielen Menschen aus unterschiedlichen 
sozialen Schichten, zieht ein Diplomatenleben auch einige Nachteile nach sich. Im mittleren 
und gehobenen Dienst ist ein vierjähriger Ortswechsel verpflichtend, im höheren Dienst so-
gar ein dreijähriger Ortswechsel. Nur in wenigen Fällen wird ein Antrag auf Verlängerung 
genehmigt. Die Zuteilung auf einen neuen Posten ist nur sehr beschränkt beeinflussbar. Von 
Inlandsposten in Berlin über beliebte Auslandsposten wie New York bis zu Krisenposten in 
Kabul kann alles dabei sein. Diplomaten müssen starke Persönlichkeiten sein, die in Krisen-
regionen klarkommen können ebenso in pulsierenden Großstädten. Schwierig sind diese 
Ortswechsel vor allem für Familien mit Kindern. Oft haben Kinder zu Beginn einer neuen 
Postenperiode Probleme mit der Integration, Freunde und den Anschluss in der Schule zu 
finden sowie sich zu verständigen. Dazu kommt eine Einschränkung in der Bewegungsfrei-
heit. Costa Rica zum Beispiel zählt zwar zu einem der sichersten Länder Zentralamerikas, 
doch trotzdem ist ein Leben außerhalb eines Kondominiums nicht möglich. All die Vor- und 
Nachteile muss jeder Einzelne für sich selbst abwägen. 
 
Leben in San José 
Die Hauptstadt Costa Ricas, San José, liegt mit ihren knapp 340.000 Einwohnern im Zent-
rum des Landes. Vor allem die Innenstadt ist sehr lebhaft. Fußgängerzonen sind voll, Men-
schenmassen quetschen sich durch den dichten Verkehr. Der Tico (Spitzname der Costari-
caner) ist ein sehr netter und hilfsbereiter Mensch.  
 
Die Lebensunterhaltungskosten sind wesentlich höher als in den Nachbarländern Costa Ri-
cas. Wohnungsmieten liegen zwischen 250 und 300 USD. Wie in ganz Lateinamerika ist es 
auch in Costa Rica nicht üblich, zusammen in WGs mit Ticos zu wohnen, da diese während 
ihrer Ausbildung im Haus der Eltern wohnen. Es ist jedoch kein Problem ein internationales 
WG-Feeling zu finden, da es in Botschaftsnähe etliche Vermieter gibt, die mehrere Zimmer 
an Praktikanten weitervermieten. Wohnungslisten können auf der Homepage der AHK abge-
rufen oder von der Botschaft zugeschickt werden. 
 
Teuer sind vor allem Lebensmittel. Die Preise sind oft doppelt so hoch, wie in Deutschland. 
Das Gleiche gilt für Textilien. Vor allem internationale Modegeschäfte berechnen meistens 
das Doppelte als in Deutschland. 
 
Kulinarisch zählt Costa Rica nicht gerade zu den Vorreitern. Reis, Hühnchen und Bohnen 
(genannt Casado) werden von Ticos tagtäglich gegessen. Ein typisches Tico-Frühstück ist 
der „Gallo Pinto“, ein Frühstück, das aus Rühreiern, Toast, Reis und Bohnen besteht. Sehr 
gut ist die karibische Küche mit ihren ganzen Fischspeisen, den plattgepressten und frittier-
ten Bananen (genannt Patacones) und dem mit Kokosnussmilch zubereitetem Reis. Ansons-
ten ist die Gastronomielandschaft sehr durch amerikanische Fastfood Ketten geprägt. 
 
Die Fortbewegung erfolgt durch Busse oder Taxen. Das Busnetz ist sehr gut und billig in 
Costa Rica. Kurzstrecken innerhalb der Stadt kosten ungefähr 80 cent, Langstrecken 3-10 €. 
Bei Taxifahrten wird nicht verhandelt, da jedes Taxi einen Metermesser hat. Je nach Distanz 
kostet eine Taxifahrt zwischen 1,50 und 8 €. 
 
Das Freizeit- und Kulturangebot in San José ist sehr vielfältig. Mehrere Tanzschulen (die 
bekannteste: Merecumbé) bieten Kurse zu jeglichen lateinamerikanischen Tänzen an. Fit-
nessstudios sind je nach Standard sehr günstig (2,50 € pro Kurs). Im Parque de Sabana 
treffen sich regelmäßig Gruppen zum Sport, bei denen man kostenlos mitmachen kann. 
Auch am Abendprogramm mangelt es in San José nicht. Das Nationaltheater führt regelmä-
ßig internationale Theaterstücke oder Konzerte auf. Beliebt sind vor allem die vielen Live-
Bands, wie zum Beispiel Mal País oder Zonámbulo, die in diversen Bars auftreten. 



 
Am Wochenende lockt einen die wunderschöne Natur Costa Ricas aus dem grauen San 
José heraus. Das Land bietet viele Möglichkeiten für Exkursionen. Für jeden ist hier etwas 
dabei, sei es eine Kaffee-Tour in den naheliegenden Bergen, eine Vulkanbesichtigung, 
Canopy im Nebelwald, Schildkrötenbeobachten im Regenwald, ein Abstecher nach Nicara-
gua oder Panamá oder einfach nur Surfen an den paradiesischen Stränden am Pazifik oder 
am Atlantik. 
 
Auf ein spannendes Praktikum, viele neue Freundschaften und Erlebnisse blicke ich nun 
zurück. Bien chiva! 


